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allgemeinen und natürlichen Grundlagen der Religion, die Kenntnis
der Ausartungen und der Urſachen erſelben, nämlich der Leiden—
chaften, die auch in den aus der Qufe Wiedergeborenen noch
wirkſam leiben nd daher beſtändige Wachſamkeit und Abwehr
erfordern; endlich den glänzenden Nachweis der Ueberlegenheit der
wahren Religion ber die falſchen, die aſt Idi  en Intereſſen
dienen, während die 1 den Am gegen die unde und den
Irrtum unentwegt und Unter dem offenbaren Beiſtande von oben
fortführt

Der rie des eiligen Clemens von Bom die
Jungfräulichen.

On Jo  — te Pfarrer Iin Aben  Saar

In der altkirchlichen Literaturgeſchichte wird apf Clemens
90 — 992 als Verfaſſer mehrerer Schriften enannt. Ein C
dieſer Schriften wird als echt angeſehen, enn Teil als unecht oder
als zweifelhaft echt Zu letzteren gehören die Epistulae duae de
Virginitate. Dieſe Briefe hat Enn eigenes Geſchick betroffen. In
alten Zeiten 0  e mMan wohl Kenntnis von ihnen, wie die Nach
richten bei Epiphanius 15) und Hieronymus ( Jov

12) beweiſen Später ſcheint der Text verloren gegangen ſein,
wenigſtens Iim Abendlande Erſt Im V  ahre 1752 wurde wieder
aufgefunden und In den Bereich der literarkritiſchen Unterſuchung

Im genannten Jahre and Wetſtein den Text der
Epistulae mn yriſcher Sprache In einer Handſchrift der Peſchitto
des Neuen Teſtamentes vom V  ahre 1470 und gab ihn mit einer
lateiniſchen Ueberſetzung heraus. Eine Ausgabe des hriſchen Textes
nebſt lateiniſcher Ueberſetzung lieferte auch Beelen (Löwen
Die Ueberſetzung Beelens iſt in einer durch Welte und Himpel
berichtigten Form wieder abgedruckt bei unk, paàtrum APOStoO-
100rum VOI II 1—  7 Für dieſe Angaben ogl Funk
Iegomena und Bardenhewer, der 0  1 Lit

Wie unk in ſeinen Prolegomena ſagt, Aben ſich ver  iedeneGelehrte (Wetſtein, Beelen, öhler, Permaneder, Champigny, Brück,
Martigny) für die chtheit dieſer Briefe ausgeſprochen; andere (3Lardner, Venema, Herbſt)/ halten ſie für unecht; andere (3 anſi,
Lumper, Hefele Feßler zog) laſſen die Frage offen

Sein eigenes Urteil rückt un mit folgenden orten aus
Mihi epistulae His rationibus Spuriae 6886 vVidentur.“ (Pro-
leg III.) Indem wir in folgendem die Begründung dieſes Urteils
beleuchten, nehmen wir auch Rückſicht auf die diesbezüglichen Aus
führungen von Bardenhewer (Q 113

Folgende Gründe ührt Funk d weshalb die Briefe für
unecht hält
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„Was E  aniu und Hieronymus ber dieſe Schriften
ſagen, iſt ebenſo ehr ihre Echtheit, Wie dafür Wenn nämlich
Epiphanius meldet, die Briefe ſeien in den Kirchen geleſen worden,
Euſebius aber nd Hieronymus in dem I de VITIS I1IIustr., da

vor dem Buche Jovinian geſchrieben hat und in welchem
darauf ausgegangen iſt, alle chriſtlichen Schriftſteller ne ihren
Werken aufzuzählen, ber ſie ſchweigen, ſo olgt, daß ſie nur In ehr
wenigen ＋

en zu Anſehen elangt ſind, denn eS iſt nicht wahr⸗
ſcheinli

7 daß der Vater der Kirchengeſchichte und der Verfaſſer des
Kataloges der Kirchenſchriftſteller zugleich ber Clemens E nachläſſig
gearbeitet hätten, daß beide dieſe übrigens ſo vortrefflichen Briefe
vergeſſen hätten. Alſo Uſebius, welcher Uunter den Alten die größte
Kenntnis der chriſtlichen Literatur hatte, kennt ſie gar nicht, Hiero⸗

erſt jener Zeit, wo gegen Jovinian ſchreibt.“ (Proleg.
III.) Am Schluſſe der Unterſuchung atiert 7  Funk die Briefe alſo

5  „Cum Husebius CGaTUum aondum mentionem faciat. —  2  — quarto
demum Saeculo jneunte Scriptas 6886 Suspicari Iicet.“ IV.)

Die un  e Beweisführung iſt alſo folgende: Epiphanius
ſagt, die Epistulae ſeien Iin den Kirchen vorgeleſen worden; Euſebius
nd Hieronymus ühren ſie jedoch nicht an, alſo ſind die Briefe
NnUL in einigen wenigen Kirchen 3u Anſehen elangt.

Hier wäre konſtatieren, daß Briefe, die zur Zeit Euſebs
nur In einigen wenigen Kirchen Anſehen elangt waren, denn
doch exiſtiert Aben müſſen; ſomit fällt der Grund Silentio
Husebii fort Ferner, wenn Euſebius die Briefe nicht anführt, 0
lHg daraus, daß ſie entweder nicht gekannt hat, oder, wenn eL

ſie gekannt hat, keine Gelegenheit fand, ſie erwähnen; aber nicht
alſo ſind die Briefe nUuLl in einigen wenigen Kirchen Anſehen
gelangt. Wenn dann Funk darauf hinweiſt, Euſebius habe un
den en die größte Kenntnis der altchriſtlichen Literatur eſeſſen,
ſo iſt das ganz richtig, auch wenn Uſebiu leſe Briefe nicht gekannt
hat Funk müßte agen können: Uſebiu hat alle riften gekannt,
die vor ih entſtanden . nun erwähnt ieſe Briefe nicht;
dann würde ſich der richtige u ergeben: alſo ſind leſe Briefe
zur Zeit Euſebs noch nicht vorhanden geweſen. Bardenhewer kenn⸗
zeichnet die Kirchengeſchichte Euſebs alſo „Sie weſentlich nur
eine Materialienſammlung dar, we weder auf Vollſtändigkeit
der Berichterſtattung, noch auf Anſpruch erhebt.“
(Herder'ſche Kirchen-Lex.

Daß die Schlußfolgerung „Alſo Aben die Briefe nul mn
einigen wenigen Kirchen Anſehen erlangt“ unzutreffen iſt, geht
auch aus dem hervor, was Funk unmittelbar vorher anführt, nämlich,
die Briefe ſeien un der ſyriſchen ſelbſt noch IM Mittelalter
vorgeleſen worden, ſie ſeien allen Liſchen Schriftſtellern tam antiqui-
Oribus Jualll recentioribus bekannt geweſen, 10 der hriſche Kodex,
durch den uns die Briefe Übermittelt wurden, beweiſe, daß e



großes Anſehen genoſſen aben, da ſie den Schriften des Neuen
Teſtamentes angefügt geweſen ſeien. (Proleg. II.)

Unter dieſen Umſtänden rechtfertigt das Stillſchweigen des
Euſebius die Beſchränkung des Anſehens Unſerer Briefe auf einige
wenige Kirchen nicht, noch viel weniger berechtigt eS zu der V  AIn
nahme, dieſe Briefe ſeien erſt nach Euſebius entſtanden.

Funk weiſt nun mit Nachdruck darauf hin, daß auch Hiero  —
nymus mn ſeinen lib de 11718 Uustr von den Briefen ſchweigt,
wiewohl darauf 0  9  gen ſei, alle chriſtlichen Schriftſteller

Dies wäre ern ehr wichtigesne ihren Werken aufzuzählen.
Zeugnis die xiſtenz nd chtheit der Briefe, die Vor
ausſetzungen zutreffend wären.

a) Daß auch Hieronymus die Briefe nicht erwähnt, erklärt
ſich einfach QAus dem mſtande, daß die Kapitel ber die griechiſchen
Schriftſteller der drei erſten Jahrhunderte (im 1 de VIT. 1II.) ſich
Iim großen nd ganzen als einen Auszug aus der Kirchengeſchichte
Euſebs erweiſen (Bardenhewer, Geſch altk Lit 2), eine An
nahme, die Hieronymus ſelbſt als richtig beſtätigt: „Husebius Pam-
Phili 1I decem eclesiasticae historiae libris nobis maximo 406—
jumento fuerit.“ (Prologus 11 llb de VIT III.) Das Schweigen des
Hieronymus iſt alſo kein neue Zeugnis.

Funk ſagt, Hieronymus ſei darauf ausgeweſen, alle I
lichen Schriftſteller ne ihren Schriften aufzuzählen. Daß Hiero⸗

dieſe Abſicht gehabt hat, kann man nicht leugnen; jedo
E gibt die Möglichkeit zu, daß E Autoren und ihre erte über⸗
ehen hat 57)  8¹ qul autem de His. qui UuSꝗguE hodie Scripserunt,

Me 1I h0E vVolumine praetermissi sunt, 810¹ magis mihi
debebunt imputare.“ (Prologus IN ib de VIT III.) V Hiero⸗

ſelbſt iefert uns den Beweis, daß In ſeinem lib de VIT. 1II
Werke ausgelaſſen hat, die ſehr gut gekannt hat In ſeinem
lib Jovinianum erwähnt die Briefe de virginitate. Um dieſes
Zeugnis des Hieronymus entkräften, emerkt Funk Hieronymus
habe das Buch de VITIS Illustribus vor jenem (COntra Jovinianum
geſchrieben. Wäre das zutreffend, dann wäre dadurch nur der Beweis
erbracht, daß Hieronymus mittlerweile eine Lücke in ſeiner Kenntnis
der altchriſtlichen Literatur ausgefüllt hat Sedo die Schrift de VITIS
1ustribus hat Hieronymus Im Jahre 392 abgefa und die I
COntra Jovinianum nach 3og (Patrologie 391) Im &  ahre 383,
nach Bardenhewer 2030) im ſelben Jahre 39 Daß
Hieronymus n dem Buche de VITIiS 1IHIIustribus etwas oberflächli
gearbeitet hat, darf man and wohl annehmen. Für die Beurteilungdes Iib de VIT 1II als Quellenangabe ogl Bardenhewer, Geſch
Einleitung 2f.)

Wir kommen nun den Zeugniſſen 25⁰ Epiphanius und
Hieronymus ſelbſt
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Epiphanius ſchreibt: „Sunt t Alii Ibri. quibus uUtuntur

(Ebionitae), VGIU 57  CTII Circuitus“ 6EMente Conscripti, qui
1N libro paucis veris relictis Caetera supposuerunt: quemad-
modum Clemens IPSe 0mnnibus I1Ilos modis redarguit 118 Epistolis
Circularibus. ab Scriptae IN SaCrosaneétis CCIGG(ö
8118 eguntur. HXV quibus (COnstat onge ab 118 9uae 1 Cir-
cuitibus I1Ilis 8U ejus nomine adulterina EXStant. lius Hdem
61. abhorruisse. Etenim virginitatem Clemens docuit
iSti repudiant: I1Ile lam. Davidem t Sampsonem Omnesque
Prophetas Commendat. Ebionitae deteéstantur.“ ACL 15.
Aus dieſen Worten geh klar hervor, daß die Ebioniten ihre alſche
Anſicht n Bezug auf die Jungfräulichkeit durch eine Schrift recht
fertigen wollten, die als erk des Clemens bezeichnet wurde, von
der jedo Epiphanius ſagt, ſie ſei unecht (Sub ejus nomine 4d-—
Ulterina eXxStant); daß ſodann ſich Epiphanius auf eine Schrift
des Clemens beruft, In welcher die Ebioniten ihres Irrtums ber
ührt werden, nämlich auf die Epistulae Circularés. duꝗE ab
(Clemente) Scriptae III Sacrosanctis Heclesiis eguntur. Wie jetzt
allgemein anerkannt wird, In dieſe Epistulae Circulares die Epistulae
duae de virginitate. Es leuchtet ein, In einem ſolchen Zu
ſammenhange onnte ſich Epiphanius NuUL auf eine Schrift
berufen, die bei Freund und ern als ech
ann war

Das Zeugnis des Hieronymus äßt ebenfalls keinen Zweifel
zu, daß dieſe Briefe als echt angeſehen hat Er weiſt auf ſie
hin, die atholiſche Anſchauung von der Jungfräulichkeit zu recht⸗
fertigen, nd mit folgenden orten: 57 08 (eunuchos)
lemens., SUuCCES8S0T abOStoL Ctri. cujus Paulus apostolus IIIE=

minit. cribit Epistolas Omnemque pbene IIEIII SuuIII de
virginitatis puritate C(COontexuit. — (ůib Jov 12.)

Da dieſen ausdrücklichen Zeugniſſen gegenüber das Schweigen
des Uſebiu nicht geltend gemacht werden kann, ſo müſſen wir
vorderhand dieſen Zeugniſſen Glauben chenken.

II Wie verhält S ſich mit den innern Gründen für
die El unſerer Briefe, mit andern Worten, läßt die orm
oder der V  nhalt der Briefe erkennen, daß Epiphanius und Hiero-
nymus Glauben verdienen, enn ſie Clemens als Urheber dieſer
Briefe bezeichnen oder nicht? Nach Funk ollen die argumenta
interna der Autorſchaft des Clemens ungünſtig ſein.

a) AuCtOr Epistulis multos Scripturae 10608 tacite IN-
Serit, CUIII Clemens IN EP 20 Korinthios. 81 Orationem UHam
praestantissimam 598 ͥ 61 exceperis. fere Sempel indicat. Ub!
aliquid Seriptura desumpsit.

iſt wahr, daß der Verfaſſer der Briefe viele Stellen Qus
der eiligen Schrift ſtillſchweigend einflicht; eS dürfte aber wohl
einleuchten, daß dieſer Umſtand eher für eine Entſtehung der Briefe
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mn den älteſten Zeiten I als Im vierten Jahrhundert, Iun das
Funk die Briefe verſetzt. Es iſt aber auch wahr, daß E mn einigen
zwanzig 0  en die Angabe macht: IXI Seriptura, IDominus NoOster
VOCàAVit. Pro IXI 1I Evangelio, 161 Apostolus, Dominus. qui
diXxit, SiCut Scriptum Est. praecepit Dominus, IIEINOTES simus
Gffati. Da Clemens In ſeinem Briefe die Korinther Außer
an der von Funk angegebenen (C noch an acht
anderen Stellen die Heilige Schrift als Quelle nicht angibt, da
ferner der Lie an die Korinther mn der Ausgabe von Funk
42 Seiten füllt, die beiden Briefe über die Jungfräulichkeit aber
nur 26, ſo erſcheint der Unterſchied nicht ſo groß, daß man bei
letzteren einen anderen Verfaſſer denken müßte

Einen weiteren Grund für die Behauptung, Clemens könne
nicht der Verfaſſer der Ep de VIrg. ſein, entnimmt Funk aus der
ungleichen enützung der eiligen Schrift die in eiden
Schriften beobachtet. Clemens benutze NUuLl ehr wenige V  2 des
Neuen Teſtamentes und ehr ſelten wörtlich, nämlich QAus äus,
Lukas und Qus dem Briefe Titus. Zum eleg verweiſt Funk auf
den CX 10COrum Scripturae vOl 568

Au  S dieſem V  &  ndex geht nun hervor, daß Clemens ſämtliche
U  er des euen Teſtamentes benutzt hat mit Ausnahme des zweiten
Briefes an die Theſſalonicher, des Briefes an ilemon, des zweiten
und dritten Briefes des heiligen Johannes und des Briefes des
heiligen 56  Udas Wir ählen 154 Zitate, von denen Funk nuLr drei
als *7 wörtlich angeführt“ bezeichnet.

Der Verfaſſer der Briefe ber die JungfräuliEl jedo habe
viele tellen aus dem Evangelium des Matthäus und Johannes
und Qus aſt allen apoſtoliſchen Briefen angeführt. Afur verweiſt
un auf den Index OCOrum Scripturae vOI II 358 86949

Aus dieſem Index kann man erſehen, daß der fragliche Ver—
faſſer das Neue Teſtament mn erſelben elſe benutzt hat, wie
Clemens; benutzt alle jene ＋

er, die auch Clemens benutzt hat,
Mr der zweite Lie des eiligen Petrus bei ihm, außer denen,
die au bei Clemens ehlen Wir zählen 146 Zitate, von denen
Funk 105 als „wörtlich angeführt“ bezeichnet. Der einzige Unter—
chied eſteht alſo darin, daß hier 105, dort Ur drei „wörtlich“
angeführt ſind oll das ein Grund ſein, den Zeugniſſen des
Epiphanius und Hieronymus den Glauben verſagen?

C) Den dritten Grund formuliert Funk alſo „Stilus auctoris
N 8010 Clementis potius discreépat 20 GUIII 46cedit.“ Dieſem
Grunde gegenüber enthalten Wwir uns des Urteils; denn ich
die Briefe für echt, dann werde ich mit dem vermeintlichen til
unterſchie chon fertig, ich aber die Briefe für unecht, dann
beweiſt erſelbe, daß ich Recht habe

Wir Immen un dem letzten ud wichtigſten Grunde,
den un die chtheit der Briefe anführt. Der Autor der
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Briefe kennt nicht blo die Lebensweiſe, Wonach unverheiratete Männer
mit Jungfrauen zuſammen wohnen, ondern ekämpft ſie auch
Efr EP 1 EP IIL passim. Daraus geht hervor, daß dieſe
en

eiſe ereits entarte war und jene ſchlimmen Früchte I

vorgebracht hatte, von denen erſt die kirchlichen Schriftſteller des
dritten Jahrhunderts erzählen. „Quae CUIII ita sint. epistulae 10
ante Saeculum ertium (Onfectae Videntur.“

leſe Argumentation beruht offenbar auf folgender Voraus-⸗
ſetzung: Di  Q Zuſammenleben der gottgeweihten Männer und Jung
frauen var mn den älteſten Zeiten frei von jeglicher Ungehörigkeit
nd gab keinerlei Klagen Anlaß Später aber, als der erſte
ſer nachgelaſſen, kamen auch Mißſtände zum or  ein; von dieſer
Entartung nelden ns erſt die kirchlichen Schriftſteller des dritten
Jahrhunderts. leſe Vorausſetzung kann als Utrefſen nicht
erkannt werden. Das Wort des göttlichen Heilandes: „Vae mundo

Scandalis. Necesse 681 enim, Ut veniant Scandala“ (Matth
— 7  *— gilt für alle Zeiten, von der ründung der Kir
gefangen bis zum jüng ten Tage Ein Blick n die Apoſtelgeſchichte

½und un die Briefe der Apoſtel elehr Uns, daß ereits In
apoſtoliſchen Zeit Aergerniſſe vorkamen. leſe Tatſache iſt wohl
10 bekannt, daß wir der Mühe enthoben ſind, ſie Im einzelnen nach
zuweiſen. Es geht darum nicht d anzunehmen, in den erſten
Zeiten ſeien Mißſtände nicht vorgekommen nd daraus folgern,
weil Unſere Briefe das entartete Zuſammenleben der gottgeweihten
Männer und Jungfrauen berückſichtigen, müßten ſie Iun ſpäterer Zeit
entſtanden ſein. Oder wer wollte die chtheit der Briefe des eiligen
Paulus die Korinther anzweifeln, eil darin große Mißſtände,
die man In den älteſten Zeiten nicht für möglich halten 0  L
gerügt werden? Ferner aus dem mſtande, daß erſt die kirchlichen
Schriftſteller des ritten Jahrhunderts von ſolchen Mißſtänden
melden, olg nicht, daß früher Mißſtände nicht vorkamen:
dies kann auch aher erklärt werden, daß uns aus früheren Zeiten
keine Nachrichten darüberzerhalten ſind.

Nach dieſer allgemeinen Bemerkung wollen wir N die Ver
hältniſſe näher kennzeichnen, 5 die Abfaſſung unſerer Briefe
veranlaßt aben; genauer, wir wollen mit der Angaben, E
Uuns die Briefe bieten, die drei Fragen beantworten: An wen
In die Briefe gerichtet? Mißſtände werden gerügt?Ind In welchem Verhältnis eht der Verfaſſer den Adreſ
ſaten? So gedenken wir eine ſolide Grundlage 65 gewinnen
für die Datierung der Briefe als auch für die Entſcheidung der
Frage: ſt Clemens der Verfaſſer

81 An wen ſind die Brieſe gerichtet?
Auf leſe Frage gibt Bardenhewer folgende Antwort Die

Uieſe wenden ſich laut den des erſten die
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Virgines (fratres) 611 ud die virgines (Ssorores) SACTaE. die
Enthaltſamen oder eloſen beiderlei Geſchlechtes“ (Q 114
Die Antwort wollen wir vervollſtändigen.

In den euUn erſten apiteln gibt der Verfaſſer eine ausführ⸗
liche Belehrung ber das eſen und die Bedeutung des jungfräu⸗
en Lebens Diejenigen, 2 enn ſolches Leben führen nennt
bezw. bezeichnet alſo „Virgines (fratres aut SOrorés), dui ere
statuerunt E virginitatem Propter TES⁰Um C(COelorum
II. qui 11 veritate virgines sunt propter Deum. Oboediunt IIIi.
4ui AIII hominem Dei Oportet IN O0mnnibus Verbis factis-
4ue Suis perfectum 6886 — II.) „Cul desunt
virginali Statul COnvenientia. Salvari —01 poteérit Quicunque
COral Deo spondet Servaturum 6886 Castitatem. O0mni SanC
Dei Virtute aceingi debet“ (C III.) ANnNG 0D5 AIII divellit
8686 aD onnnibus COrpOris Cupiditatibus 61 0 IIud „Crescite
6t multiplicamini“ SOlum Eeusat Utriusque virginibus.
05 sublimem AIn 6 heroicam professionem daturus 68t Deus
TESDulll (COelorum Sieut Sanétis angelis“ (E IV.) „D 191tur Omnia
haEeE 8C1 mereedem III COEelis) deésideras. Vin(e COTPUS, Vince
Carnis libidines. VIn Ce mundum III Spiritu 10E/— 205 —

Virgines (fratres) beati und die virgines (Sorores) sacrae, die

Enthaltſamen oder Eheloſen beiderlei Geſchlechtes“ (a. a. O. I. S. 114).

Die Antwort wollen wir vervollſtändigen.

In den neun erſten Kapiteln gibt der Verfaſſer eine ausführ⸗

liche Belehrung über das Weſen und die Bedeutung des jungfräu⸗

lichen Lebens.

Diejenigen, welche ein ſolches Leben führen, nennt

bezw. bezeichnet er alſo: „virgines (fratres aut sorores), qui vere

statuerunt servare virginitatem propter regnum coelorum ....

ji, qui in veritate virgines sunt propter Deum, oboediunt illi,

qui ... .; nam hominem Dei oporteét in omnibus verbis factis⸗

que suis perfectum esse ...“ (c. II.) „cui desunt opera.

virginali statui convenientia, salvari non poteérit. . . Quicunque

coram Deo spondet se servaturum esse castitatem, omni sancta

Dei virtute accingi debet“ (c. III.).

Hanc ob causam divellit

sese ab omnibus corporis cupiditatibus et non illud „crescite

et multiplicamini“ solum récusat ... utriusque sexus virginibus,

ob sublimem illam et heroicam professionem daturus est Deus

regnum coelorum sicut sanctis angelis“ (c. IV.). „Si igitur omnia

haec (scil. mercedem in coelis) deésideras, vince corpus, vince

carnis libidines, vince mundum in spiritu Dei .... vince satanam

per Jesum Christum, qui teé roboraturus est auditione verborum

suorum et divina eucharistia.

Tolle crucem tuam et sequere

eum, qui te mundavit, Jesum Christum Dominum tuum.“ (c. V.)

„Illi ergo qui Christum imitantur, strenue ipsum imitenturr.

Itaque nemo, qui virginitatem profitétur sive frater sive soror,

salvari poteérit, nisi sit omnino sicut Christus et sicut illi, qui

sunt Christi.“ (c. VII.

Dieſes Ideal, das gottgeweihte Perſonen an ſich verwirklichen

ſollen, bezeichnet er nun als das Ideal, dem die zuſtreben, an die

er ſchreibt: „Persuasum autem nobis est de vobis, fratres, ea vos

cogitare, quae ad vitam vestram requiruntur.“ (c. X.)

Die Adreſſaten ſind, das geht aus den angeführten

Stellen klar hervor, gottgeweihte Perſonen beiderlei Ge⸗

ſchlechts, Perſonen, welche ſich der chriſtlichen Vollkommen—

heit im vollſten Sinne des Wortes befleißigen.

Bardenhewer gibt nun den Inhalt des 10.— 13. Kapitels und

des zweiten Briefes alſo an: „Es folgen nun Verhaltungsmaßregeln

für die Enthaltſamen, welche in verſchiedenen Warnungen vor dem

Zuſammenleben beider Geſchlechter und vor dem Müßiggange gipfeln.

(c. XEXIII.

Der zweite Brief ſetzt dieſe Mahnungen fort.“

(a. a. O. S. 115.) Bei einer ſolchen Inhaltsangabe entſteht not⸗

wendig im Leſer die Meinung, es handle ſich in dieſen Briefen nur

um gottgeweihte Perſonen und um Verfehlungen gegen die

irginitas.

Die Adreſſaten beſaßen, was ganz überſehen worden iſt, was

aber für die Beurteilung der Sache höchſt wichtig iſt, die Charismen,VIn(e Satanam
Der Jesum Christum., qul tEe rOboraturus St auditione Vverborum
8UO 6 divina eucharistia. CTUCGIII Uall t sequeré
EUlIlI. gui te mundavit, Jesum hristum Dominum tuum.“ (E. V
„IIli ETRO quil TIS UIII imitantur, Strenue psum imitentur
Itaque elno. qui Virginitatem profitetur Sive frater Sive 8
Salvari poteérit, 181 Sit 0omnin0o 81cut TIStus I. Sicut I1Ili, qui
sunt Christi.“ (C VII

Dieſes Ideal, das gottgeweihte Perſonen ſich verwirklichen
ollen, bezeichnet nun als das Ideal, dem die zuſtreben, die
eL ſchreibt: „Persuasum autemn noObis St de vObis, fratres. VvOS
COgitare. guae 20 Vitam VGSStram requiruntur.“ (C

Die Adreſſaten ſind, das geht QAus den angeführten
Stellen lar hervor, gottgeweihte Perſonen beiderlei Ge
chlechts, Perſonen, E ſich der chriſtlichen ollkommen
heit Im en Sinne des Wortes beflei En

Bardenhewer gibt Uun den Inhalt des 10.— 13 ＋

Ire und
zweiten Briefes alſo •7  8 folgen Uun Verhaltungsmaßregeln

für die Enthaltſamen, L mn verſchiedenen Warnungen vor dem
Zuſammenleben beider Geſchlechter und vor dem Müßiggange gipfeln
(C — CL zweite Lie etzt dieſe Mahnungen fort.“
(a. A. O 115. Bei einer ſolchen Inhaltsangabe entſteht not
wendig IM Leſer die Meinung, eS handle ſich In ieſen Briefen Ur

gottgeweihte Perſonen nd Verfehlungen die
Irginitas.

Die Adreſſaten beſaßen, was ganz überſehen worden iſt, wa
aber für die Beurteilung der Sache wichtig iſt, die Charismen,
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jene wunderbaren En des eiligen Geiſtes, durch welche
die eben gegründete 11 ver errlicht wurde. olgende
Stellen laſſen ber dieſe Tatſache einen Zweifel aufkommen: „Verum—-
AMmen 81 accepisti SETIII Scientiae aut doctrinae
aut. prophetiae aut ministerii. audetur Deus, qui largiter opitu⸗
AtUr omnibus. Jui Omnibus dat eGC OPprobrat. IIlo 181tur
charismatée. quod IDomin oO accepisti, 110 INServi fratribus
pneumaticis, prophetis (inquam), qui dignoscant Dei 6886 verba
6 ꝗguae 1oquéeris, 61 Enarra. quod aCCepisti Charisma IN ecCle-
Siastiéo (COnventu ad aedifeationem fratrum tuorum IN TIStO
(C XI 10.) Großen Lohn verſpricht denen, qui fratribus SUis
iserviunt DEIL charismata., guaE 18 Domino sunt donata.“
(E XII leſe eiden Stellen mögen hier genügen; M nächſten
Paragraph bietet ſich Gelegenheit, unſere Behauptung noch weiter
erhärten.

L Mißſtände werden erügt?
Hatte man bisher den Charakter der Adreſſaten unvollſtändig

gekennzeichnet, ſo war eine unrichtige Bezeichnung der Mißſtände
die notwendige Folge, In dem Sinne nämlich, als die Vermutung
nahe gelegt Ur  8 die Briefe tadelten nuLr Verfehlungen gegen die
elobte Jungfräulichkeit. Bardenhewer chreibt n dieſer Beziehung:
„Das Inſtitut der inmitten der Welt, ihrer Familie und ihrer Mit
bürger lehbenden Asketen iſt n der fraglichen Gegend ereits mn einem
bedenklichen Zuſtande der Entartung egriffen Insbeſondere hat die
ſeltſame Sitte der Seelenbräute (νναναε νVHανν, virgines SUb—
introductae) (dieſe Ausdrücke ſind nicht den Briefen entnommen
chon Wurzel geſchlagen und chon traurige Früchte gezeitigt. Männ—⸗
iche Asketen ohnen Ait gottgeweihten Jungfrauen mn einem Hauſe
zuſammen, ziehen mit denſelben Im Lande umher, geben ſich bei den
gemeinſamen Mahlzeiten großer Ausgelaſſenheit hin 4⁰ (a 116.
Dieſe Inhaltsangabe bezieht reſp ſich nUuL auf 25 eS müſſen
aber auch noch die Kapitel XI=XIII und von dem zweiten Briefe
die Kapitel 1II berückſichtigt werden

Nachdem der erfaſſer den Adreſſaten das Zeugnis ausgeſtellt
hat, daß ſie mit ihm den glei en Begriff von der Jungfräulich—
keit hätten, wendet ſich diejenigen, 8 ſeinen Tadel ver
dienen. Dieſer bezieht ſich nicht auf alle ratres t SOTOTES.
ondern ULl auf einige aus ihnen (de impudentibus quibusdam
hominibus Al⁴⁴/ 111 alii) und leſe werden in vier ver
ſchiedene Aſſen eingeteilt.

„Verum 112 1oquimur de 118. 1oqulmur., 0D malos
(Qui IullGC Currunt) UIIOTES de impudentibus quibusdam OIMI-
nibus. 9u¹ Sub pietatis Praetextu CU Virginibus (in ꝗdem domo)
habitant 61 periculo 8686 Obiiciunt aut n CUIII 18 deambulant
PeI 1am 61 solitudinem,. viam periculis plenam 61 plenam Offen-
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dieulis t laqueis et fOveis; cujusmodi agendi ratio Christianos
t VIrOS religiosos DProrsus dedecet.“ Der Verfaſſer tadelt alſo jene,
die ſich durch ihren allzu freien Verkehr ſtit gottgeweihten Jung
frauen efahren ausſetzen und die üble Nachrede anderer hervorrufen.
Auf dieſen un kommt EL un dem zweiten Briefe beſonders 3u prechen,
indem rliche Anweiſungen gibt, wie der Verkehr mit anderen,
nämlich nicht bloß mit gottgeweihten Jungfrauen, ſondern auch 1t
Gläubigen beiderlei Geſchlechts und mit den Heiden einzu⸗
richten ſei, amit das Anſtößige vermieden werde (EP II 1 VII
Dieſe Ausdehnung ſeiner Vorſchriften auf den Verkehr mit Gläubigen
überhaupt und mit den Heiden läßt erkennen (wie wir nachher genauer
hören werden), daß das Aergerliche nicht auf dem Gebiete der nCOn-
tinentia allein, ſondern auch auf anderen Gebieten vorkam.

„Alii autem III aCCUhbitis 6dunt 61 bibunt CEU  — IIlis.
Virginibus t CU SaCratis lascivam inter licentiam multamque
turpitudinem.“ Dieſen wirft der Verfaſſer erſtöß die
gottgelobte Jungfräulichkeit vor, denn Ahr fort 7—0 quod
Heri 0II inter fideles 6t mime inter 1Ilos. qui virginalem
Statum 815¹ eléegerunt.“

I1i autéem Congregantur 20 futilemque (Onfabula-
ionem t 20 ridendum atque Ut male 4¹¹1 de aAllis Oquantur t
Vonantur SerimoOneS 41¹¹ (COntra alios t Sunt desidiosi: CUIII quibus

Cibum quidem SUuIHerEe VObis permittimus.“ Hier handelt eS ſich
offenbar Um erſtoße gegen die chriſtliche Nächſtenliebe, die
In leichtfertigen und böswilligen Reden eſtehen.

„AIIi autem (Cir umeunt DEL domos virginum ratrum
aut SOTOruln, Sub praetextu VISitandi 08 aut legendi Scripturas
aut CXOTCIZandi 608 aut docendi.“ Indem der Verfaſſer mit dem

letzter Stelle genannten Sub Praetextu docendi beginnt,
ſchildert CE dieſen rau alſo „Istiusmodi homines 0110808
venantes S6TMnO eque OMNnO 1 domo 608 deferentes EUIII
multa éxaggeratione absque timore Dei 61 20 haee omnia, IIn-
pudentes Ut Sunt. docendi praetextu Varias doctrinas radunt
que Utinam VGSTA4S traderent doctrinas. tum 64/r!/ 1111 Nuneé
VGTO triste hoOe 10¹1 adest. quod — 10 intellegunt, quid Vellht (docere
61 affirmant ꝗuAE 11011 Sunt. Nempe doctores 6886 VOlunt et
18ertos 868E Ostendeére, miquitatem negotiantes 1I nomine Christi.“
Daß mit dieſen doctores jene gemeint ſind, welche das OCharisma
hatten, geht aus den Stellen der Heiligen Schrift hervor, die der Ver
aſſer hier nführt (Jac I. 55 C0r XII. 5 — 10; XIV. 3 26.)
und QAus ſeinen eigenen Worten: „Verumtamen 81 accepisti S6ETIMNO
He  — Scientiae aut doetrinae 0 1g1itur charis-
mate. quod Domino accgÆpisti * (C 10)

Die Mißbräuche, welche bei Anwendung des Exorcismus vor
kamen, beſtanden darin, daß einzelne Exorciſten „Verbis splendidis
multisque, Studio cCompositis atque Praeparatis 1III EU finem. Ut



hominibus appareant eloquentes Clieis memoriae ihre Eitel  ů
keit und ihren Hochmut verrieten. eil ſie Vverba terribilia.
quibus homines terrificant. proferunt 0H agun 1D1 CU  —

Hde Secundum Docetrinam Domini. nutze ihre adjuratio den
Beſeſſenen nichts Itaque jejunio 61 Oratione GCxOrC(Cizent 08 0OHU

verbis eleégantibus Sciteque COmpositis atque digestis, 8Sed
Sicut homines. qui 10e0o aCceperunt charisma Sanandi (gratis
accepistis. gratis date) Confidenter 20 laudem Dei

Mit Rückſicht auf andere Mißbräuche, die beim Beſuchen von
Kranken vorkamen, ſagt „Sie Aadeamus ratrem aut
gegrotantes 6089uE invisamus modo. 9u 306 11 6e Siné
—8010 t sine pecuniae amnmoOre 61 Sine UMmUuItUu 6t Sine garrulitate
61 Sine agendi ratione. Sit * pietate aliena t Sine Superbia.
86d animo demisso 6t umili GChristi * que hae IN 16
IIUIT absque Ofkensione. EGC quidquam faciamus CUIII dis-
Crimine Dersonaruim aut quasi pudorem aliorum VSTUUIII

I1ligamus tamquam Dei S8S6ETVOS atque 08 imprimis Visitemus.“
XII und 8) Hier tadelt E alſo hauptſächlich die eldgier

und die Bevorzugung der Reichen.
Schließlich erklärt ES für nützlich, die Brüder Im Glauben

den einen Gott tärken, niemanden 3u beneiden und un der
Furcht de Herrn das erk Gottes zu vollbringen (quotquot
Dei Opérentur., IN timore Dei ODPUS Domini faciant). Mit dieſem
letzten Ausdruck ſcheint der Verfaſſer die Usübung aller Charismen
3u bezeichnen. Er fordert un zum Gebete auf, damit der Herr der
Ernte Arbeiter ſenden möge und nachdem geſagt hat, wie beſchaffen
dieſe Arbeiter ſein ollen, gibt eine ſammenfaſſung ſeiner Aus
ſtellungen, indem die ungeeigneten Arbeiter alſo kennzeichnet: „DO
operarios, qul mergenarii sint. 011 Operarios, qul religionem 6
Piétatem DTO mereibus habeant. quibus negotiantur; IIOII E
I108, qul Vventri 80 inserviant. 1I0OII operarios, qui benignis et
blandiloquis sermonibus decipiant C01dA simplicium; 1101 14—
IIOS, qul simulent Hlios ueis EU 11011 Sint IuX, 8Sed tenebrae.
Juorum nIS interitus est; 110II opéerarios. qul Operentur miqui⸗
AtelII t malitiam fraudem; 1101N Operarios dolosos, 110II ODPera-
1108 Cbriosos 61 in  eles; 101 Opeérarios, qui Christum 1IN negotio
t quaestu habeant deceptores pecuniae amatores

litigiosos.“ (C XIII.
teſe Schilderung der Mißſtände ird vervollſtändigt und

näher beſtimmt durch die Verhaltungsmaßregeln, die der erfaſſer
m den echs erſten Kapiteln des zweiten Briefes gibt Er ſtellt ſeine
Lebensweiſe als vorbildlich für die Adreſſaten hin „VOlO autem
COgnoscatis, fratres. Juaenam Sit 1 18 1oeis, Ubi 1108
noOstra omniumque ratrum nostrorum VIVendi ratio I Christo;
61 81 vObis IN timore Dei placuerit, VOS quoque modo
Vitam VéStram 1I Domino instituite NOS igitur Deo 1108 4d
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zuvante nosmet 11½ gerimus: CUIII virginibus 0I habitamus
nihilque nObis 11 Communl 681 CUII IPSis; Virginibus neque
6dimus eque bibimus 61 UDi gormit VIrgo. 1Di 1101 dormimus
108. Neque lavant nostros pedes mulieres ungunt 108 Ii
0hnnin0 0 dormimus 1D1. ˙ 801II capi puella innupta
aAut 10e0 Sacrata 61 116 pernoctamus quidem ibidem. 81 AeC Sit
S‚o Juamnquamnn 1 Alio aliquo 1060.8 (C 1—2.) Dieſe allgemeinen
Regeln wendet CT auf die verſchiedenen Verhältniſſe * wie ſie
auf ſeinen Reiſen findet. Er ſchilder ſein Verhalten:

Wenn eU un eine Ortſchaft kommt, wo ſich ein Bruder
trater [ Sacratus) ſindet; dann übernachtet EL bei ihm, zumal
venn dieſer ern ASceta iſt (C ud 1.),

2 en Iin eine Ortſchaft kommt, wo verheiratete
Chriſten ſind; teilt ihnen die oben angegebenen Grundſätze mit
und bittet, ihn demgemäß aufzunehmen ( III.),

E un eine kommt, kein chriſtlicher Mann
ſt, I aber chriſtliche Frauen und Mädchen; C wd ſich dann
eine Matrone Qus, t Senili aetate 61 OrUII gravi  6
QNNe antecellit,. die ihm alles beſorgen ſoll und wenn es Zeit
ZUum chlafen gehen iſt, das Haus verlaſſen muß;

enn mn eine kommt, wo nuLr eine inzige
chriſtliche Frau ſich befindet; 29˙F7 ſetzt dann ſeine Reiſe fort und bleibt
nicht dort;

wenn In eine Ortſchaft kommt, wo keine riſten, ondern
NuUL Heiden ſind; dann ſorgt dafür, daß man ihn nicht als einen
Heiden anſieht, noch auch, daß als Gläubiger den Menſchenkindern
ähnlich ſei „Dei laudes Celebremus CUII Oomnimoda disciplina
CUltum SACTUIII 10 GCXeET CéelnuS bi. Ubi gentiles inebriantur 61
verbis impuris 11 (COnVIVIIS I blasphemant 1I impietate 8U  —
Propterea 10 psallimus gentilibus neque Scripturas 18 Drae-
legimus. Ut 116 tibicinibus aut Cantoribus aut hariolis Similes
simus. Sieut Mmu qul Ita agun 6t A6G faciunt, Ut buecella
panis Saturent 8686 t propter modieum VINI Eunt et antant.
Cantiea Domini IN terra aliena gentilium A aeiunt quod 1011
cet.“ (C VI 3

Zum Schluſſe weiſt der Verfaſſer auf eiſpiele hin, nämlich
auf den ägyptiſchen V

ſef Samſon, avid, Amnon und Thamar,
Salomon, die Aelteſten bei Suſanna, die Propheten, Apoſtel und
riſtus, Um zeigen, quall multi 1T1 61 quinam périerint PEI
mulieres. item II nultae minae t Juaenam péerierint DPEI
VILOS. assiduitate. gua ASSidui Crant apud inviceem. POrro
Jualmn multi 61 quinam 111 VITIS Commorati sint 101t0 Vitae
Suae tempore 6 20 mnemn düna permanserint 1II Ta-
tionibus Castis. iIimmaeulati. (C. VIIXV.)

F —————
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3 In welchem Verhältnis der erfaſſer den
Adreſſaten?

e(ber die Perſönlichkeit de Verfaf erS macht Bardenhewer
folgende Angaben Der Verfaſſer andern ver
mutlich benachbarten Landſchaft iſt keineswegs gewillt den Adreſſaten
zu ſchmeicheln Gegenteil hat von Mißſtänden gehört

dem Kreiſe der Adreſſaten eingeriſſen In und E legt Gewicht
darauf die Aergerniſſe zU beſeitigen und nimmt keinen Anſtand
ernſte Wahrheiten zu ſagen nd Arfe Rügen zu erteilen Er if
augenſcheinlich en IM Streben nach Vollkommenheit ergrauter und
aus reicher Erfahrung ſchöpfender Geiſtesmann (0 115.)

dem Texte ſelbſt Ird der Verfaf nicht enannt Biſchof
war nicht eil nicht eſte ſondern ermahnt und bittet und
beſchwör (2 1 Noch weniger kann Elnn
Frage kommen (d 1160

Wenn der Verfaſſer nur ern 7  Ske bena  Arten Land
chaft 40 geweſen ware Een Biſchof oder nicht rage
kommen kann wie ſoll man ſich dann das Verhältnis des Verfaſſers

den Adreſſaten denken? Wenn der Verfaſſer eglicher amtlicher
Autorität ber die Adreſſaten entbehrte wie onnte bei noch
großer perſönlicher Vollkommenheit eS unternehmen die oben
9e childerten Mißſtände aufzutreten? ſich nicht ſagen
Männer die auf ſolchen Abwegen ſich befinden werden deinen wenn
auch noch ſo berechtigten Ermahnungen kein ehor ſchenken? U

ſich nicht agen du reifſt MN die Machtbe gniſſe de kirchlichen
ern ein? Der Zweck des Schreibens ordert unbedingt als
Verfaſſer Eemne Perſon die Autorität α die über jeden Zweifel
rhaben und die ihrem mte begründet war

Die Ausdrucksweiſe den Briefen beſtätigt leſe Annahme
El anfangs wo enne Belehrung ber die Erhabenheit des gott
geweihten Lebens gibt ſpricht eiſe die nuLl Per
zukommt e die kirchliche Lehrgewalt beſitzt

„Unicuique ratrum aut SO0rOTrUIII gul CTE Statu-
Erun SeTrVare VIrginitatem Propter IESUD (Oelorum He  84
TIUIII eSt (COelorum uS  ue dignum 6886 (E II

„Nam hominem Dei OpPortet Omnibus verbis factisque
perfectum 6886 adornatumque 8u ratione agendi OIII

moda honestate atque 0rdine 61 recte facere 8u
(E II

„Nomen autem fdelis Solum 811E operibus IOII introduéet
TegUIU COelorum. 81 Hul8 autem fuerit fidelis veritate. 18

SalVari potèst.“ (E III
„Nam guod OInEn CUlplam fuerit 81 desunt

IILi praecellentia t pulcra t virginali Statul (Convenientia
Salvari IIOII poterit.“ ( III
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„LX fruetibus Suis unhaquaegque Arbor Cognoscenda St.

1te 20 10 quod dico! tibi 68 mtelleetum Qui⸗-
Cunque COra Deo spondet Servaturum 6886 Castitatem. omni
Sanecta Dei Virtute accingi debet.“ (C 1I 4.

„Itaque nemo, quil virginitatem profiteétur. SIve frater Sive
5 Salvari potérit, 181 Sit omnino Siéut Christus t Sicut IIli.
gui sunt Christi.“ (E. II 2

Wo den ber die verſchiedenen Mißſtände ausſpri

L
gebraucht zwar die Form „Laſſet nS 45 jedoch damit ſpricht

einen un oder Bitte aus, ondern einen ſtrengen Befehl
Wenn ſagt „Timeamus ETgO judicium; quod Imminet
doctoribus, Cnimvero judicium SuUbituri Sunt doctores IIIi.
qui docent t 1101 aciunt“ (C XI 8.). ſo El das denn doch mehr
als einfach: „Laſſet uns das Gericht fürchten!“ eS El „Ihr müſſet
das Gericht fürchten.“

Im zweiten Briefe E ſeine und ſeiner Brüder VIVendi
ratio II TI1S1tO den Adreſſaten als Vorbild hin und ſagt 57  8¹ 65
vObIS 12 timore Dei placuerit, VOS guOque 6 moOdo vitam vestram
II Domino instituite“ (C nd chließt 5„duae CUIN ita sint.
betimus vObis. ratres nOstros 1I1 Domino, Ut AEeC Obser—
ventur apud VOS Sicuti apud n08  — (C XVI Nur ein Vor
geſetzter kann ſich damit begnügen, auf ſeine eigene Leben

elſe hin
zuweiſen nd dann itten, daß man ihm nachahme. So hat der
heilige Paulus ſich und die Vorgeſetzten als Vorbilder hingeſtellt.

ſagt „IPSi Cnim SCitis quemadmodum OPOrtea —108
imitari“ (I. Thess. III nd Mementotée Praepositorum vestrorum,
4ui VObis 10Cuti SUn verbum Dei. Juorun intuentes GXItUm COhn-
versationis, imitamini 1 (Heb Efr C0r IV 6*
Phil III 17.

Nur ein Vorgeſetzter kann ſchreiben: „Quapropter nemini
111 8. Ut Comnmoretur apud maritatam, multo

minus Ut quis CUINL Sacrata Deo virgine (COhabitet.“ (II 2
„VOS 101I Ita facietis (es iſt das Verhalten jener gemeint, we
vor Heiden ſich ihrer Charismen bedienen) fratres, Obsecro VOS.
fratres, AEGC agantur apud VOS, Sed deponite IIIOS. du
8106 Serere yVOlunt tUrpiter t abjecte Obsecramus autem
VOS (Cfr. ROm XII 11.5 3 COr 1 XVI II 0.
II 8. 13 Gal 1 Eph justitiae noOstrae tratres,
Ut E 1ta apud VOS fant, quemadmodum apud 1108 1 Exemplum
Sellicet tam SOTUII. dui cCrediderunt Jualll Hlorum, 9u¹ deinceps
Credituri sunt VOS Enhim CStis gaudium nostrum t COrOna
⁰Ostra Ii SPES noOstra 61 1t noOstra. 81 Statis 11 Domino.“ (II C. VI
4 —

Wenn noch ern Zweifel an dem Charakter des Verfaſſers be
ehen ollte leſe letzten Worte beſeitigen ihn; indem nämlich der
Verfaſſer die Worte des eiligen Paulus die Theſſalonicher

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1907. 21
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(I II 19. und An die Philippenſer (V 40 gebraucht, gibt zu
erkennen, daß In nem ähnlichen Verhältniſſe den Adreſſaten
ſteht, wie der heilige Paulus den Theſſalonichern und den Philip
penſer ſtand, nd das war enn anderes als das eines „Nachbarn“

Nun ſind Dir wohl In der Lage, die Frage zu beantworten,
vann wurden dieſe Briefe verfaßt? Funk und ebenſo Bardenhewer
glauben folgende Antwort geben zu en „Unſere Briefe berück
I  igen Verhältniſſe, die erſt Im ritten Jahrhundert von den Vätern
beklagt werden und darum ſcheinen ſie vor dem ritten Jahrhundert
nicht verfaßt zu ſein.“ uae CUIII ita sint, epistulae 100 anté
Saeculum tertium C(COnfectae 6886 videntur. II IV.I. ſie ver
ſetzen ſie ins Ende des dritten oder In den Anfang des vierten V  hr
hunderts.
2 Väter gemeint ind, die leſe tlagen vorbringen, wird

nicht geſagt; C8 kann ſich jedoch NuLr den heiligen Cyprian und
—  — Väter de Konzils von Antiochien (anno 2  69) handeln.

Der heilige Cyprian un ſeiner E  U  A (Ed Hartel,
ein Urteil über pflichtvergeſſene Jungfrauen. Um den efahren der
Verfolgung auszuweichen, ſcheint Es, wohnten einige gottgeweihte
Jungfrauen mit Männern zuſammen, von denen einer ein Diakon
war; dieſes Zuſammenleben wurde die Gelegenheit zur Sünde

Auf der Synode von Antiochien wurde Paul von Samoſata
auch deswegen verurteilt, eil E 7 wie 57 un dem Synodalſchreiben
ei mit Syneisakten gelebt, dasſelbe bei ſeinem Klerus geduldet
und auch üugeben könnte, daß b nichts imme be
gangen abe, Errege eine Lebensweiſe immerhin Verdacht
nd bilde ern Hindernis, wenn CtWwA andere wegen derſelben
einzuſchreiten ſei

Wie 1e iſt hier nirgends die Rede von einem Miß
brauche der Charismen, der infolge des Verkehrs dieſer Perſonen
miteinander eingetreten ware Dasſelbe gilt von allen Synodal⸗
beſchlüſſen des ierten Jahrhunderts, die ſich mit ſolchen Verhält⸗
niſſen Efaßten. In keinem Beſchluſſe der Synode von Elvira (306),
oder Ancyra oder Niegea oder arthago wird
ein ißbrau der Charismen als run des Einſchreitens angegeben.
Es iſt darum nicht zutreffend, 65  ù ſagen, unſere Briefe cheinen erſt
IM ritten oder Anfang des vierten Jahrhunderts entſtanden
ſein, weil ſie ähnliche Verhältniſſe zur Vorausſetzung hätten, wie
die, über E die Väter des ritten Jahrhunderts age führen.

Unſere Briefe können nur In Zeiten erfaßt ſein, Iin welchen
der Gebrauch der Charismen un der 27 allgemein vorhanden
war Niemand ird aber behaupten wollen, das ſei noe
des ritten oder Anfang des vierten Jahrhunderts noch der Fall
geweſen.

Wenn man anderſeits die Verhältniſſe, Uunter denen leſe Miß
ſtände auftreten, ins Auge aßt wenn man edenkt, daß der
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erfaſſer den Adreſſaten einen modus VIVendi empfiehlt, den er auf
ſeinen Reiſen befolgt, ſo erkennt man, daß auch die Adreſſaten
die Charismen auf Reiſen gebrauchten bezw mißbrauchten. Dadurch
werden Wir aber auf Zeiten hingewieſen, die Marx alſo kennzeichnet:
„Um den außerordentlichen Bedürfniſſen der jungen 1 dienen,
erſah ott zahlreiche riſten mit übernatürlichen Gaben
(Evangeliſten), Propheten und Lehrer (Hirten). Die „Apoſtel“,
nicht bloß die wölf vom eilande Ausgeſandten, ondern auch ihre
ehi En und die Evangeliſten von Ort Ort, die örtliche
Verbreitung des Chriſtentums mögli fördern, die charismatiſch
begabten „Lehrer“ nd „Propheten“ übernahmen die weitere Belehrung
und Befeſtigung der von den Wanderpredigern Bekehrten. Auf leſe
Weiſe charismatif geleitete Gemeinden treten uns mM den Briefen
des heiligen Paulus bis zur römiſchen Gefangenſchaft entgegen.
On die ſpäteren Briefe des Apoſtels zeigen die Allgemeinheit der
Aufſtellung eines wirklichen Kler Die Wanderprediger raten noch
in Gemeinden auf, ſchon ihre Biſchöfe und Diakonen hatten,
desgleichen Lehrer und Propheten. (Das wird wohl ſtets der Fall
geweſen ſein, da die charismatiſchen Laien doch nicht konſekrieren
konnten.) „Verachtet ſie nicht (die Biſchöfe nd iakonen), denn
ſie ſind in geehrter Stellung neben den Propheten nd den Lehrern.“
(Doctr Aber allmählich hörten die Charismen auf Schondie Apoſtellehre Qrn vor olchen, E ſich älſchlich die Charismen
beilegten.“ ehrbu der irchengeſch., Aufl., 106.

Ueberſchauen wir das Geſagte, ſo erkennen wir, daß alle die
äußeren Ute inneren Gründe, die Funk die E  Ei unſerer
Briefe angeführt hat, nicht ſtichhaltig ſind, daß die QWil den Briefen
geſchilderten Verhältniſſe un vollkommenſter Harmonie nit dem Zeug
niſſe des Epiphanius und des Hieronymus ſtehen nach dem
Clemens der Verfaſſer Unſerer Briefe iſt Zu Zeiten des PapſtesClemens erfreute ſich die junge 1 der Charismen, Vie ſie In
Unſeren Briefen vorausgeſetzt ſind, ſeinen Zeiten war alſo auch
ein Ade über Mißbräuche bei Ausübung der Charismen Am 0

Zu den Zeugniſſen des Epiphanius und des Hieronymus
glauben wir noch ein rittes anführen en

Wir haben bisher ſtets von „den Briefen“ oder „den zweiBriefen über die Jungfräulichkeit“ geſprochen. Wenn man ſich den
Text dieſer Briefe genauer anſieht, erkennt man, daß die FormqCRSSDSNEANNCCENR desſelben der Annahme von zwei Briefen nicht entſpricht: dem
erſten Briefe der und an dem zweiten die Anrede Die
beiden Briefe ſind augenſcheinlich zwei ſchnitte ein und esſe

en
Briefes. Man hat leſe Tatſache b erkannt nd geglaubt, die
Teilung demjenigen zuſchreiben 3 ollen, welcher die Briefe dem
heiligen Clemens beilegte und QAbet die Abſicht gehabt habe, die

Vgl nglmann, Von den Charismen, 94
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eiden Briefe des eiligen Clemens an die Korinther verdrängen.
(Harnack, Geſch. Lit 519.) Bardenhewer ſagt hiezu mit
Recht „Dieſe Aufſtellung leidet Qan großer Unwahrſcheinlichkeit. Der
Plan einer Verdrängung der zwei Korinther Briefe (des heiligen
Llemen iſt abenteuerlich, als daß glaubhaft ſein könnte“ (

117. An eine Verdrängung der zwei Korinther Briefe kann nicht
gedacht werden, weil eS nur einen Lie die Korinther gibt; der
zweite ſog Korintherbrief iſt bekanntlich kein Lie ondern eine
Homilie, die dem heiligen Clemens nicht angehört.

Wenn In ſpäteren Zeiten, ur Zeit des eiligen
nius, von Briefen über die Jungfräulichkeit die Rede iſt, ˙ erklärt
das ſich man annimmt, den urſprünglichen Lie habe
un zwei Abſchnitte zerlegt, M denſelben vorleſen 3u önnen. Wie
Epiphanius ſagt, iſt unſer Lie emn Rundſchreiben geweſen, das In
den Kirchen vorgeleſen wurde Wegen ſeiner Länge war wohl eine
Teilung angezeigt. Aus dieſen Abſchnitten desſelben Briefes ind
dann durch Unaufmerkſamkeit zwei Briefe geworden.

Wir hätten alſo von Clemens einen Lie an die Korinther
und einen Lie ber die Jungfräulichkeit. Damit würde überein⸗
ſtimmen, was in dem reſp apoſtoliſchen Kanon geſagt ird
Zu den Büchern, E „ehrwürdig und eilig halten ſeien,
gehörten „zwei Briefe des Clemens“.

Wie wir nachgewieſen aben, deckt ſich der Inhalt des Briefe
nicht mit dem Titel „über die Jungfräulichkeit“; eln Gedanke, den
chon Hieronymus auszuſprechen cheint, ſagt „Der heilige
Clemens (Fibit Epistulas Ohnemque Pene OIEIII SuuIII d6e
virginitatis puritate (COntexuit.“

Wir glauben darum eine zutreffendere Benennung vor  agen
5 ollen, nämlich „Epistula 20 Virgines“ 77  rie die I.  Jung
fräulichen

Die Litanei zUum heiligſten Herzen Jeſu
Erklärt von Dir. Alfred E  EL, Pr der iözeſe Limburg I ur Zeit

in Boppard ein
Die Litanei zum heiligſten Herzen ꝗ
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eſu, deren ärung die

folgenden Zeilen gewidmet ſein ſollen, beſteht Aus Anrufungen.
Da dieſe Anrufungen offenbar auf die traditionelle Zahl der
Lebensjahre Chriſti hinweiſen, können wir m der Herz Jeſu⸗Litanei
eine Darſtellung der Liebesbetätigung des göttlichen Heilandes in
ſeinem dreifachen Lebensamte gegenüber der erlöſungsbedürftigen
enſ

Ei Tblicken. Demgemäß gliedern wir die Litanei mn folgende
vier Teile

Urſprünge des Lebens Chriſti 1—3
2 ebende Lebensbetätigung hriſti als öchſter önig Uund
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